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erſuchen die Herren Landräthe 
geneigte 


Inland. 


den 4. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
eruht: Dem Geheimen Juſtiz und Ober-Landesge— 
venholz zu Magdeburg den Rothen Adler- Orden 
it der Schleife; dem in Mühlhauſen, Regierungs- 


Berlin, 
Alerguädigſt 9 
richts⸗Rath Fa 
dritter Klaſſe m 


W ſtehenden Gendarmen Oppermann der 4. Gens 
Demitz rigade das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Füſilier 


dom 


Bande zu 8 Infanterie-Regiment die Rettungsmedaille am 


eihen. 
Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin und Ihre Hoheit die 
Mi gin Karoline von Mecklenburg⸗Strelitz find von 
u- Strelitz hier angekommen. — Ihre Durchlaucht die He rzog in 
von Sagan iſi von Dresden augekommen. 
— — 
3 den 5. Februar. Ein bewegter Tag liegt hinter uns, 
* Ausgang uns für den Ausfall der heutigen Depu— 
Deurfeh zu deu beſten Hoffnungen berechtigt. Es war unter den 
ben zu allerletzt, nachdem man Wochen lang an ihrer Einigung 
gearbeitet, noch ein heilloſer Zwieſpalt aus gebrochen, der ihre Stim- 


et und der Gegenparthei einen fichern Sieg zu be⸗ 


lag, ob auf Seiten der Conſervativen „oder auf Seiten der Demo— 
craten, möge hier ununterſucht bleiben. Wir halten uns mit deſto 
größerer Geuugihnung an das Reſultat, das durch die freiwillige 
Verzichtleiſtung des von democratiſcher Seite aufgeſtellten Candidaten, 
Herrn Kaatz, in durchaus befriedigender Weiſe herbeigeführt ward. 
Die Wahlmännerkorperſchaft, hoch erfreut über dieſes, der Einigkeit 
gebrachte Opfer, volirte dem Herrn Kaatz ihren einſtinmigen Dank für 
die edle Reſignation und begab ſich in pleno, General Steinäcker au 
der Spitze, in die Behauſung des Zurücktretenden, um ihm die volle 
Poren Verſammelten im Namen der Deutſchen Bürgerſchaft 
2 zubringen. Wir ſind deſſen gewiß, daß Herr Kaatz, der in 
den Tagen der Gefahr durch kräftiges Einſtehen für die 3 
5 f ie Jutereſſen 
des Dentſchthume ſich Verdienſte um unſere Stadt erworben, j 
durch den Verzicht auf die gegenwärtig gebotene Gelegenhei 58 
einem erweiterten Wirken in derſelben Richtung dem And 1705 zu 
früheren Thätigkeit uur einen deſto fräftigern ruh en a feiner 
Poſeu wird bei gelegener Zeit ſich dankbar deſſen lünen * 
Bis Nachmittag fünf Uhr verlauter noch Ni 7 Ba 
fl der Wahl 8 b ichts über den Aus⸗ 
fa ahlen. Seit neun Uhr Vormittags werden die Legitima⸗ 
tenen geprüft, ein geitranbendes Oeſchaf, da sehe die Wahlen auf 
beiden Seiten beanftandet werden. f 
CC Berlin, den 3. Februar. U 


dN uſt e Ali 
bereits mit dem Gedanken einer großar dere Demokratie trägt ſich 


h 5 ti : 4 
Wie wird ſich Berlin freuen, an dieſem de Feier des 18. März. 


feiner aus der Verbannung zurü age die ganze Schaar 
dem Donner 05 Freiheit aaa cn, 955 
49 Bag be eule Be wenn der General Wrangel 
aus in ſeiner gemüthlichen Ruhe 1 belag über dieſen Tag hin⸗ 
Berlin 7 
tusminiſter ce 12 in Der ehemalige Abgeordnete und Cul⸗ 
ausgewieſen. Die Soche N gelten zum zweiten Male aus Berlin 
folgendermaßen: Der 1 viel Aufſehen und verhielt ſich 
Candidaten aufgeſtellt 0 5 Wahlkreis hatte ihn unter ſeine 
Männern ſich B ihn deßhalb eingeladen, vor den Wahl⸗ 
tam vorgeſtern 20 n zu wollen. Rodbertus hatte zugeſagt und 
an. Auf dem e 10 uhr mit dem letzten Stettiner Bahnzuge 
ſtabler) zu ; m ra geſellte ſich ſogleich ein Schugmann (Con⸗ 
ſein Bediente na i begleitete ihn nach ſeiner Wohnung, während 
erſchien ein Offizier * geführt wurde. Geſtern früh 6 Uhr 
chutzmaunſchaft in der Wohnung des Staats⸗ 


miniſters Rodbertus d 
lichen Befehl vor, ſoſont en un Bette lag, und legte ihm den schrift, 


Uebrigen die Anweiſung, g lin zu verlaſſen. Der Offizier hatte im 
gleiten. Ju biefer 1 bis zur Abreiſe beſtändig zu bes 
Wrangel, und da er bei desen zig ſich Redbertus zum General 


äfi * t v i lzei⸗ 
ken, te rn ade d e Dal 
tech tigt fei, da er jeit mehreren Monaten ſein bleibendes 


D il bi f 
e e 25 ſeine ganze Familie hier wohnen 
begleitete da 5 Be berief ſich auf feinen ihm gewordenen Befehl, 
ae 3 Rodbertus nochmals zu Wraugel, bei dem er indeß 
Er kahn u Se den früheren Cultusminiſter Zutritt erhielt. 
9 em gemeſſenen Befehle zurück, Rodbertus ungeſäumt 
wiligen 3 ha ſchaffen, und Gewalt anzuwenden, wenn er nicht 
Ye Pape 5 51 95 Rodbertus ließ ſich dieſen Befehl vom Po- 
geſtrigen u 1riflih ausstellen, und verließ darauf mit dem 
er ſogle i agszuge wieder Berlin. Den ganzen Hergang zeichnete 
gleich ſchriftlich auf und ſandte dies Schriftſtück dem Vorſitzer 


Februar. 


und Wahlcommiſſarien der Provinz Poſen, 
ſt uns ſchleunigſt mittheilen zu wollen. 


Auf welcher Seite die Hauptſchuld des Zerwürfuiſſes 


das Ergebniß der am 5. d. Mts. ſtattgehabten Abgeordneten 


Die Red. 


weitere Mittheilung davon machte. — Das Verfahren gegen Rod— 
bertus iſt mindeſtens unpolitiſch. Das Mittel reizt die Gemüther 
und der Zweck wird nicht erreicht. Statt ihm die Ausſicht auf ſeine 
Wahl zu rauben, iſt fie ihm dadurch nur geſteigert. Er gilt als eine 
Art Märtyrer und iſt num feiner Wahl um ſo ſicherer. Gerade die 
eifrigſten Anhänger des Miniſteriums tadeln den Schritt am entſchie— 
deuſten. — Unruh in Magdeburg hat alle Candidaturen in Berlin ab— 
gelehnt, da die Stimme in Magdeburg ſelbſt ſo allgemein für ihn 
ſich ausgeſprochen habe, daß er einen groben Verſioß gegen feine 
Laudslente machen würde, wenn er ſich in einem anderen Wahlkreiſe 
bewerben würde. — Bornemann hat ebenfalls verzichtet, indeß aus 
einem andern Grunde. Er ſagt in ſeinem deßfallſigen Schreiben, daß 
er, ein Mann der Vermittlung, bei der gegenwärtigen Aufgeregtheit 
der Stimmung Berlins doch keine Ausſicht habe, gewählt zu werden. 

— Wie unſern Leſern bekannt, reiſte Herr Rodbertus vor 
etwa 14 Tagen nach ſeinem Gute in Pommern Wenige Tage 
nach ſeiner Abreiſe erhielt derſelbe eine polizeiliche Verfügung nach⸗ 
geſchickt, durch welche er aufgefordert wurde, bei nicht gehöriger 
Legitimation ſofort Berlin zu verlaſſen. Herr Rodbertus wen— 
dete ſich deshalb ſogleich an Herrn v. Manteuffel, erhielt aber 
bis jetzt noch keinen Beſcheid. In dieſen Tagen nun iſt Herr Rod» 
bertus in mehreren Wahlbezirken der Hauptſtadt als Abgeordne⸗ 
ter für die zweite Kammer vorgeſchlagen worden, man verlangte 
aber, daß derſelbe in der Verſammlung der Wahlmänner erſcheine, 
um ſich über ſeine politiſchen Anſichten auszusprechen. Dieſem 
Rufe Folge leiſtend, kam Herr Rodbertus geſtern Abend mit 
dem letzten Eiſenbahnzuge von Stettin hier an, und ſtieg ungehin⸗ 
dert in ſeiner Wohnung ab. Heute früh um 6 Uhr wurde derſelbe 
von einem Konſtabler-Lieu'enant geweckt, welcher eine Verfügung 
vorzeigte, nach welcher Herr Rodbertus „Angeſichts derſelben“ 
fofort Berlin zu verlaſſen habe. Alle Schritte die unfer früherer 
Kultus Miniſter verſuchte, damit ſeine Ausweiſung zurückgenom⸗ 


men würde, waren vergeblich, und derſelbe wurde genöthigt, dieſen 
Vormittag die Stadt zu verlaſſen. 


— Bei der vierten Abtheilung des Kriminalger'chts kommt in 


den nächſten Tagen folgender bemerkenswerthe Fall zum Erkennt⸗ 
niß: Am 31. Juli exercirte eine Abtheilung Bürgerwehr auf der 
Schlächterwieſe und hatte, wie gewöhnlich, einen Schwarm Kin— 
der, größtentheils Sprößlinge der Bürgerwehrmänner, die ihre Vä— 
ter im höchſten Glanz bewundern wollten, um ſich. Die Kinder 
mochten wohl etwas viel Lärm machen, und daher ſtörend auf die 
disciplinirten Nerven eines Bürgerwehrmannes, eines Barbiers 
feiner Kunſt nach, einwirken, denn diefer fand ſich gemüßigt, fein 
Gewehr zu laden, und in aller Seelenruh auf die umherſtehenden 
Kinder anzulegen und zu ſchießen. Mehrere Male verjagte er da— 
durch die furchtſamen Kleinen, ohne ihnen Schaden zuzufügen; 
einer jedoch war keck genug, ſtehen zu bleiben, und erhielt von dem 
auf ihn anlegenden Bürgerwehrmann einen Schuß auf die Bruſt, 
daß dieſelbe bis auf den Knochen verletzt wurde. Hoffentlich wird 
die in der Anklage, wie ſie hier dargeſtellt iſt, vorgetragene That 
durch die mündliche Verhandlung ein günſtigeres Anſehn für den 
Angeklagten gewinnen. 


Franfurt a. M., den 30. Januar. 161ſte Sitzung der 
verfaffunggebenden Reichsverſammlung. Vorſttzender 
Präſident Simſon zeigt an, daß das Herrn Temme betreffende 
Wahlprotokoll und deſſen Erklärung, daß er die Wahl annehme, 
von der Preußiſchen Behörde eingegangen, ſo wie daß die Zuſen⸗ 
dung der übrigen Aktenſtücke binnen der kürzeſten Friſt zu erwar— 
ten ſei. 

Der Abſchnitt des Verfaſſungsentwurfs: „Gewähr der Reichs⸗ 
verfaſſung“ umfaßt 4 Artikel in 7 Paragraphen. Der erſte Artiz 
kel bebandelt den Regierungswechſel und Regierungsantritt des 
Kaiſers; Artikel 2. das Verhältniß der Landesverfaſſungen zur 
Reichsverfaſſung; Artikel 3. die Formen, welche für Abänderungen 
der Verfaſſung vorgeſchrieben werden; Artikel 4. die Aufhebung 
einzelner Beſtimmungen der Grundrechte im Falle des Kriegs oder 
Auftuhrs. 

Auf eine Beſprechung des Entwurfs im Ganzen verzichtet die 
Verſammlung. 

Die Abſtimmung entſcheidet ſich unter Ablehnung der Min⸗ 
derheitsvorſchläge für die Annahme des §. 1. in folgender Faſſung 
der Ausſchußmehrheit. 

Gewähr der Reihsverfaffung. 

Art. I. 8.1. „Bei jedem Regierungswechſel tritt der Reichs- 
tag, falls er nicht ſchon verſammelt iſt, ohne Berufung zuſammen 
in der Art, wie er das letztemal zuſammengeſetzt war. Der Kai⸗ 
fer, welcher die Regierung antritt, leiſtet vor den zu einer Sitzung 
vereinigten beiden Häuſern des Reichstags einen Eid auf die Reichs 
verfaſſung. b a : 

Der Eid lautet: „Ich ſchwöre, das Reich und die Rechte des 
Deutſchen Volkes zu ſchirmen, die Reichsverfaſſung aufrecht zu er⸗ 
halten und fie gewiſſenhaft zu vollziehen, fo wahr mir Gott helfe!“ 

Erſt nach geleiſtetem Eide iſt der Kaiſer berechtigt, Regierungs- 
handlungen vorzunehmen.“ 

Desgleichen wird angenommen §. 2. „Die Reichsbeamten 
haben beim Antritt ihres Amtes einen Eid auf die Reichsverfaſſung 
zu leiſten. Das Nähere beſtimmt die Dienſtpragmatik des Reichs.“ 

Eben fo §. 3. „Die Verpflichtung auf die Reichsverfaſſung 


kennt insbeſondere die Geſetzeskraft der 


N wird in den Einzelſtaaten mit der Verpflichtung auf die Landesver⸗ 


faſſunz verbunden und dieſer vorangeſetzt.“ 20 5 

Art. II. §. 4. Keine Beſtimmung in der Verfaſſung oder in 
den Geſetzen eines Einzelſtaates darf mit der Reichsverfaſſung in 
Widerſpruch ſtehen. 

bene. beet das Wort Schüler aus Jena, um den 
Minderheitsantrag zu empfehlen, nach welchem der Paragrah zu 
ſtreichen ſein würde, weil er nicht die Reichsverfaſſung gewähr⸗ 
leiſtet, ſondern die Verfaſſung der Einzelſtaaten. Der Entwurf 
der Mehrheit verrathe das Beſtreben, die Monarchiten zu ſtützen. 
Herr Schüler will es dagegen den Einzelſtaaten unverwehrt laſſen, 
ſich in Republiken zu verwandeln, beſonders da Republiken das bei 
weitem Geſchmeidigere und Lenkſamere ſeien, was ſich von der Cen⸗ 
tralgewalt mit viel größerer Leichtigkeit handhaben laſſen werde, 
als die ſpröden Monarchieen. Wenn die konſtitutionellsmonar⸗ 
chiſche Staatsform wirklich die unbedingt beſte, wenn ſie diejenige 
ſei, in der ſich das Volk am Wohlſten befinde, To würde eben dies 
Volk auch niemals an eine Abänderung denken und von keiner re⸗ 
publikaniſchen Wühlerei ſci etwas zu fürchten. 
In gleichem Sinne ſpricht Hagen von Heidelberg, Schwar⸗ 
zenberg aus Kaſſel, den Mehrheits-Vorſchlag dagen vertheidigen 
v. Soiron, Gombart aus München und Staatsſekretair Baſ⸗ 
ſermann, welcher den §. für unerläßlich hält zur Begründung 
8 Verhältniſſe und zur Begründung der Macht des Va⸗ 
terlandes. R 

Darauf wird der Schluß der Beſprechung beliebt und Herr 
Waitz als Berichterſtattter bemerkt unter Anderem, daß unter 


„Veränderung der Regierungsform“ nicht Verfaſſungs-Abände⸗ 
rungen der Art wie die Verſchmelzung von zwei Kammern in Eine 
zu begreifen ſei, Nicht blos un Intereſſe der Einheit, auch im In⸗ 
tereſſe der Freiheit ſei die Beſtimmung des $. 5. Ein verehrtes 
Mitglied des Hauſes hat kürzlich unter dem Beifall von ganz Deutſch⸗ 
land erklärt: „er kenne keine Würtembergiſche Souverainetät!“ 
Auch F. 5. iſt nur ein Schritt mehr zu der Einheit, aus der die 
Macht unſeres Vaterlandes hervorgehen foll! (Beifall von der 
Mehrheit des Hauſes.) 5 

Die Abſtimmung findet durch Namensaufruf ſtatt. Sie er⸗ 
giebt die Annahme der erſten Hälfte des Paragraphen mit 294 
gegen 137. Desgleichen die Annahme des zweiten Satzes mit 237 
gegen 189 Stimmen. Vollſtändig lautet demnach: ; 

8.5. „Eine Aenderung der Regierungsſorm in einem Ein⸗ 
zelſtaate kann nur mit Zuſtimmung der Reichsgewalt erfolgen. 
Dieſe Zuſtimmung muß in den für Aenderungen der Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebenen Formen (F. 6.) gegeben werden.“ 

Hiernach vertagt ſich die Berathung. Die nächſte Sitzung 
Donnerſtag, den 1. Februar, wird ſich mit der Fortſetzung des Ab⸗ 
ſchnitts: „Gewähr der Verfaſſung“ beſchäftigen. 

München, den 30. Jan. Die erſte öffentliche Sitzung der Ab⸗ 
geordneten hat heute ſtattgefunden. Der Miniſter des Innern wurde 
durch den Vorbehalt eines Abgeordneten bei der Eidesleiſtung veran⸗ 
laßt, eine Erläuterung über die Art und Weiſe, in welcher die Regie⸗ 
sung das Verhältniß der Reichsgeſetzgebung zu Baiern auffaſſe, ab⸗ 
zugeben. Das Staatsminiſterium fuße auf dem Staatsgrundgeſetz, 
nach welchem kein allgemeines Geſetz, welches die Freiheit der Pers - 
jonen oder das Gigenthum der Staatsangehörigen betreffe, ohne 
Beirath und Zuſtimmung der Landesvertretung verbindende Kraft 
erhalte. So lange alſo die von der Nationalverſammlung zu Frank⸗ 
furt beſchloſſene Reichs verfaſſung nicht mit den geſetzgebenden 
Gewalten Baierns vereint ſei, oder durch die Competenz der National⸗ 
verſammlung feſtgeſtellt fein würde, müßten die einzelnen Reichsgeſetze 
den Ständen vorgelegt werden. — Das Staatsminiſterium erkenne 
die Grundrechte als die Grundlage au, auf welche die allen Deutſchen 
gemeinſchaftlichen Rechte einheitlich aufgebaut und zu dieſem Zwecke 
in der vaterländiſchen Verfaſſung und in den betreffenden Geſetzen 
die nöthigen Abänderungen vorgenommen würden, um die Geſetzge⸗ 
bung Baierns mit der des Deutſchen Reiches in Einklang zu ſetzen. 
Ju dieſem Sinne würden der Kammer bezüglich der Grundrechte die 
entſprechenden Vorlagen gemacht werden, und fie würden zu berathen 
haben, wie in deren Ausführung die Intereſſen des Staates, der 
Gemeinden und der Staatsgenoſſen mit Sicherheit gewahrt werden 
könnten. Die Verſammlung moͤge aus dieſer Darlegung die Ueber⸗ 
zeugung ſchöpfen, daß in dieſer Angelegenheit das Verſahren des 
Miniſteriums nicht durch Meinungen bedingt, ſondern durch Pflicht 
und Geſetz geboten worden und bleiben werde. — Die Adreß⸗Com⸗ 
miſſton der Kammer der Abgeordneten hat in ihrer Sitzung vom 29. 
Januar durch Stimmenmehrheit den von den Abgeordneten Willich 
und Stockinger vorgelegten Entwurf mit wenigen Modiſicationen ans 
genommen. Der zweite Entwurf, von dem Abg. v. Schmelen verfaßt 
wird als Minoritätserachten vorgelegt werden. Der Abrefeutwurf 
der Majorität fordert aufrichtiges, rückhaltloſes Eingeben auf den 
neuerwachten Zeitgeiſt, bereitwillige Unterordnung unter die Beſchlüͤſſe 

7 


. en! 1 mmlun und der Centralgewalt, er⸗ 
der konſtituirenden Nationalverſa 2 Grundrechte, dk 


i Ausnahme gehören 
reiheiten und Rechte, die allen Deutſchen ohne N N 
0 weitere organische Ausbildung und Durchführung der 


Grundrechte, wie Umgeftaltuug der Verfaſſung im wohlverſtandeuen 
Intereſſe des Volks, eine freie Gemeinde- und Kreisverfafjung, ent 
ſeſſelt von jeder läſtigen und hemmenden Bevormundung und dem 
Unfegen unmäßiger Beamtenherrſchaft, und erwartet, daß der König 
zur Erreichung möglichfter Verminderung der Staatsausgaben ſelbſt 
mit einem großmüthigen Beiſpiel vorangehn werde. — Die Stelle 
über die Rechtsgültigkeit der Grundrechte nach dem Eutwurf der 
Majorität lautet: „Die Kammet der Abgeordneten erkennt daher 
auch insbeſondere die Geſetzeskraft ſowohl der Deutſchen Grundrechte, 
lals des geringſten Maßes der Freiheiten und Rechte, die allen Deuts 
chen ohne Ausnahme gehören, wie auch der allgemeinen Wechſel— 
ordnung an, uud ſieht der örtlichen Verkündigung derſelben durch die 
geſetzlichen Organe entgegen;“ der Entwurf der Minorität: „Die von 
der letzteren (der proviforifchen Centralgewalt) jetzt ſchon als Reichs- 
geſetze verkündigten Beſchlüſſe der Deutſchen Nationalverſammlung, 
au welche wir uns auf das Entſchiedeuſte anzuſchließen für unſere 
Pflicht halten, erkennen wir als ihrem Inhalte wach bindend für alle 
Einzelſtaaten au. Wir hoffen zuverläſſig, daß, um fie auch mit äuße⸗ 
rer Geſetzekraft für Baiern zu bekleiden, Eure Königl. Mafeſtät als, 
bald den noͤthigen Anlaß zur Erfüllung der verfaſſungsmäßigen For⸗ 
men geben, und eben fo die raſche Vollendung der Deulſchen Ge— 
ſammtverfaſſung auf dem vou der Nationalverſammlung ſelbſt ange⸗ 
bahnten Weg der Verſtändigung offen und kraftig unterſtützen werden.“ 

Wien, den 30. Januar. An ſämmtliche Länderchefs iſt in 
Betreff der nicht katholtſchen Confeſſtonen eine Verordnung d. d. 
30. Januar erlaſſen worden, der wir das Folgende entnehmen: 

1. Die bisher unter der Bezeichnung „akatholiſch“ begrifftnen 
proteſtantiſchen Confeſſionsverwandten in Oeſterreich, find künftig 
in amtlicher Beziehung mit dem Namen „Evangeliſche der Augs⸗ 
burger oder Evangeliſche der Helvetliſchen Confeſſton“ zu bezeichnen. 

2. Der Uebertritt von einem chriſtlichen Bekenntniſſe zu einem 
anderen ſteht Jedermann frei, der das 18. Jahr zurückgelegt hat; 
nur iſt Folgendes zu beobachten: Derjenige, der überzutreten wünſcht, 
iſt gehalten, dieſe ſeine Abſicht vor dem Seelſorger der Kirchenge⸗ 

meinde, zu welcher er bisher gehörte, in Gegenwart zweier ſelbſt⸗ 
gewählter Zeugen zu eröffnen, und vier Wochen nach dieſer Eröff— 
nung abermals vor dem Scelforger derſelben oder zweier anderer, 
ebenfalls ſelbſt gewählter Zeugen die Erklärung abzugeben, daß er 
bei ſeiner Abſicht beharre. Ueber jede dieſer Erklärungen iſt der 
Seelſorger verpflichtet dem, den Uebertritt Beabſichtigenden ein 
Zeugniß auszuſtellen. Sollte daſſelbe aus was immer für einer 
Urſache verweigert werden, fo find die Zeugen berechtiget, es aus 
zuſtellen. Dieſe beiden Zeugniſſe hat der Urbertretende dem Seel⸗ 
ſorger der Kirchengemeinde, zu welcher er übertritt, vorzuweiſen, 
wodurch der Akt des Uebertrittes vollkommen abgeſchloſſen iſt Alle 
anderen bisherigen Vorſchriften bezüglich des Uebertrittes werden 
außer Wirkſamkeit geſetzt. 4 N 

3. Die an manchen Orten üblichen Abgaben evangeliſch Augs⸗ 
burgiſcher und evangeliſch Helvetiſcher Conſeſſtonsverwandten an 
katholiſche Schullehrer haben dort, wo dieſelben eigene Schulen 
haben und ihre Kinder nicht in katholiſche Schulen ſchicken, auf— 
zuhören. 

4. Bei Ehen zwiſchen nicht katholiſchen chriſtlichen Religions: 
genoſſen hat das Aufgebot nur in den gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen der Brautleute, bei Ehen zwiſchen katholiſchen und nicht 
katholiſchen Religionsgenoſſen in der Kirche eines jeden derſelben 
zu geſchehen, und es wird dießfalls der §. 71 des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches außer Wirkſamkeit gefegt. 

Diele proviſoriſche Verordnung iſt ſogleich kund zu machen. 

— Verlaͤßliche Privatuachrichten aus Galizien, die uns heute 
zugegangen, ſtimmen darin überein, daß die Karpathengrenze — na⸗ 
mentlich jene des Kollmoer Kreiſes — von Polniſchen Frei⸗— 
ſchaaren, welche durch die Reſte der zerſprengten Ungari⸗ 
ſchen Corps verſtärkt werden, bedroht ſeien, und man ſieht ſtündlich 
Einfällen entgegen. — Ein Greis von 70 Jahren, der Polniſche 
Obriſt Civotrowski, welcher ſich Commandant der Polniſch⸗Ungari⸗ 
ſchen Befreiungsarmee nennt, ſteht an der Spitze des Unteruehmens, 
deſſen trauriges Ende vorauszuſagen unſchwer iſt, wenn man bedenkt, 
daß die Gebirgspaͤſſe beſetzt find, das Militair kampfzerüſtet iſt 
und von dem der diegierung treuen Landvolke unterſtützt wird. — Die 
von Szigeth datirten Proklamationen Civtrowski's, der ſich 
mit einer Hetresmacht von 8000 Mann aukündigt, blieben wirkungs⸗ 
los und werden den Regierungsorganen in zahlreichen Exemplaren 
übergeben. 8 

— Der Mörder der unglücklichen Schildwache bei Hetzendorf 
iſt bereits ermittelt. Es ſoll der Sohn des Hetzeudorſer Schullehrers 
fein. Ueber ſein Schickſal dürfte wohl kein Zweifel obwalten. 

— Permanent ſind auch die Verhaftungen, von deuen täglich 
etliche vorgenommen werden. Das Denunziantenweſen ft bei uns in 
ſchoͤnſter Bluͤthe. Ein reicher Hausherr in der Alſervorſtadt wurde 
heute verhaftet, weil eine Miethpartel, der er gekündigt atte, bei der 
Militairtommandantur die Anzeige machte, Jeuer habe im Rauſche 
ſich gerühmt, dem unglücklichen Latour ebenfalls einen Stich verſetzt 
zu haben. Man verhaftete den Deuunzirten und nahm zugleich eine 
Haus durchſuchung bei ihm vor, bei welcher man verborgene Waffen fand. 

— Die „Oſtd. Poſt“ wird von Dienſtag anfangen, wieder zu 
erſcheineu. Doch hat ſich Kuranda beharrlich geweigert, die Redaction 
wieder zu übernehmen und die Autwort des Miniſterpräſidenten auf 
die bekannte Juterpellation Szabels wegen des Verbotes dieſes Blat⸗ 
tes hat ihn eben nicht zu einer Aenderung feines Entſchluſſes bewegen 
können. Dieſe Erwiederung hat ſowohl wegen ihrer Form, als wegen 
ihres Inhaltes nicht wenig überraſcht. Der Miniſter⸗Präſideut erklärt, 
das Verbot ſei allein vom Gouverneur Welden ausgegangen, und er 

habe dieſen blos privatim auf einen Artikel jener Zeitung aufmetkſam 
gemacht. Nun hieß es aber in der von Welden erlaſſenen amtlichen 
Kundmachung wörtlich, das Verbot fei in Folge eines vom Miniſter⸗ 
Präſidenten erhaltenen Auftrags erfolgt. Schwarzenberg hat alſo 
Welden förmlich desavouirt. Ferner füllt die mehr chevaleresle als 


ſtand zu leiſten. 
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parlamentariſche Aeußerung des Miniſter⸗Praͤſidenten auf: Er nehme 
die perſönliche Verantwortung dieſer Mafregel auf fih. Der Herr 
Miniſter hat nicht berückſichtigt, daß der Kammer gegenüber nur von 
einer Maßregel des Miniſters, und von einer Verautwortlichkeit 
des Miniſters, nicht aber von feiner Perſon als Privatmann und 
von einer Verantwortung, der er ſich als Privatmann unterziehen 
koͤnne oder müſſe, die Rede fein kann. 

— Die unläugſt erſchienene Brochüre Bakugin's, welche in fa⸗ 
natiſcher Sprache alle Slaviſchen Völker zu einer Schilderhebung auf⸗ 
fordert gegen diejenigen, die ein ſtarkes und einiges Oeſterreich wol- 
len, hat die ganze Journaliſtik und Leſewelt Oeſterreichs in Bewegung 
geſetzt. Die Organe der Slovauska lipa haben den Juhalt dieſer 
Schrift durch lange Auszüge zur Keuntniß des großen Publikums 
auf eine Weiſe gebracht, daß man nicht viel Scharfſiun braucht, um 
zu errathen, daß die Beſtrebungen der Slovanska lipa mit dem Ju- 
halt der Bakunin'ſchen Schrift ſo ziemlich übereinſtimmen. 

— Bauernfeld hat einen ſehr witzigen dritten Akt zu ſeinem 
„Großjährig“ geſchrieben; derſelbe fällt in die Zeit des Belagerungs⸗ 
zuſtandes. 

Peſth, den 7. Jau. Hier iſt nachſtehende Vekauntmachung 
des Feldmarſchall-Lieutenauts Graſen Wrbna erſchienen: 

1) Die Städte Ofen und Peſih und die obbenaunten Komitate 
und Diſtrikte werden in Belagerungszuſtand erklärt. 2) Die Perſon 
und das Eigenthum des friedlichen Bürgers wird geſchüßt, hingegen 
werden Zuſammenrottungen, Aufruhr, mündliche oder ſchriftliche Auf⸗ 
reizung oder Aufwiegelung gegen die Regierung Sr. Majeftät unſe⸗ 
res Kaiſers und Königs Franz Joſoſeph J. ſtandrechtlich nach dem 
Kriegsgeſetze beſtraft, fo wie eine gleiche Behandlung und Beſtrafung 
denjenigen trifft, welcher es unternimmt oder verſucht, Soldaten zur 
Pflichtvergeſſenheit oder zum Treubruche zu verleiten. 3) Es iſt 
Niemandem geſtattet, Plakate anzuſchlagen oder zu veröffentlichen, 
ausgenommen mit Bewilligung der Militair⸗Behörde; der dagegen 
Handelnde fällt der ſtandrechtlichen Behandlung und Beſtrafung nach 
dem Kriegsgeſetze anheim, eben fo derjenige, der ein von der Mili— 
tair⸗Behörde angejchlagenes Plakat heradreißt. 4) Sämmtliche Ci⸗ 
vil-Autoritaten werden unter Militairbefehl geftelle, unter deren Schutze 
fie ihre Amtswirkſamkeit auszuüben haben. Derjenige Civil⸗Beamte, 
welcher ſich dieſer Anordnung durch Wort, That oder Unterlaſſung 
wideiſetzt, desgleichen derjenige, der ſich weigert, der Militait Anto⸗ 
rität Folge zu leiſten, wird als ein Genoſſe der Rebellen erklärt und 
verfällt dem Standrechte nach dem Militairgeſetze. 5) Die Natio⸗ 
nalgarde wird vorlauſig während des Belagerungszujtandes aufgelöft. 
6) Die Einwohner der Stadte Ofen und Peſih haben alle Waffen, 
ohne Unterfchied der Gattung, nach Verlauf von 36 Stunden, vom 
Augenblicke dieſer Kundmachung an gerechnet, der Stadthauptmaun⸗ 
ſchaft abzuliefern (die Privatwaffen gegen Veſcheinigung), welche die⸗ 
ſelben dem Militall⸗Kommando übergeben wird. 7) Jeder, bei dem 
nach dieſer Friſt noch eine Waffe vorgefunden wird, iſt dem Staud⸗ 
rechte verfallen und wird nach den Kriegsgeſetzen gerichtet. 8) Alle 
Congregationen, Verſammluugen und Clubs, ſowohl in der Stadt 
als anf dem Lande, find unterſagt, wer dagegen handelt, verfällt dem 
Standrechte. 9) Jede Verbindung mit dem ſogeuanuten Landes⸗ 
Vertheidigungsausſchuſſe und deſſen Präſidenteu, oder mit dem bes 
reits aufgelöſten Reichstage, wird hiermit ſtrengſtens unterſagt. Die- 
jenigen, welche ſolche Befehle verkündigen und amtlichen oder ver⸗ 
traulichen Verkehr mit den Obbeſagten pflegen, verfallen der vollſten 
Strenge des Kriegsgeſetzes. 10) Alle Ausländer und Zugereiſten 
werden ohne Verzug konſkribiit. Alle jene, die ſich nicht gehörig 
ausweiſen können oder ſouſt verdächtig find, werden zur Verfügung 
der Militair-Behörde geſtellt, welche allein befugt iſt, Aufenthalts⸗ 
Karten zu geben. Jeder Hauseigeuthümer in für feine Parteien 
verautwortlich. Wer einem Fremden ohne Aufenthaltskarte Wohnung 
geſtattet, wird kriegsrechtlich behandelt, 11) Päſſe ſind nur dann 
gültig, weun dieſelben von dem betreffenden Meilttair-Kommando 
viſtrt ind. Peſih, am 7. Januar 1849. 

Ladislaw Graf Wrbna, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Kommandant des zweiten Armee-Corps. 

Peſth, den 23. Jan. Obriſt Horvath war bereitd am Tage 
des Einmarſches in Budapeſt in Stuhlweißenburg eingerückt. In 
Kaniſcha ſteht nech jetzt ein Armeecorps von 15,000 Maun. Es 
handelt ſich alſo nicht blos um einen flüchtigen und raſchen Erobe⸗ 
rungsmarſch durch Ungarn, ſondern man beabſichtigte eine förmliche 
militairifche Occupation dieſes Landes. Die meiſte Schwierigkeit 
bieten die drei Feſtungen Komorn, Peterwardein und Gfjegg- 
Dieſe Forts find reich mit Beſatzung, Munition und Proviaut ver⸗ 
ſehen und daher im Stande, längere Zeit einen hartnäckigen Wider⸗ 
Die Garniſon von Komorn ſoll dieſer Tage einen 
tüchtigen Aus fall gewagt haben, zwar mit bedeutendem Verluſt zu- 
rückgetrieben worden ſein, doch auch ihrerſeits nicht unbettächtlichen 
Schaden angerichtet haben. Der Fall oder die Uebergabe von Ko⸗ 
morn wäre ſehr wünſcheuswerth; erſtens iſt ſie die ſtärkſte Feſtung, 
zweitens dürfte fie die Communikalioun auf der Donau durch die 
Dampfſchifffahrt zu großem Nachtheil des mercautiliſchen Verkehrs 
hemmen. Beunruhigend lauten die Gerüchte aus der Spotnefer Ges 
gend. Es ſoll den Rebellen denn doch gelungen ſein, mit Hilfe des 
fanatiſirten untern Baueruſtandes eine ziemlich zahlreiche Heermacht 
auf die Beine zu bringen. Man erwartet bei Szol nok eine euts 
ſcheidende Schlacht. Gefahr ſcheint nicht vorhanden, da die hieſige 
Garniſon bis jetzt keinen Beſehl zu theilweifem Aufbruch erhalten. 
Rur ein Bataillon Jäger iſt heute Morgen abmarſchirt und auf 
der Elſeubahn nach dem neuen Kliegsſchauplatz befördert worden. 
Letzterer Transport beweiſt ſchlagend, daß das Gerücht, als ob 


die Iufurgenten bereits in Szoluok eingedrungen, rein aus dei 
Lüften gegriffen ſei. — Giörgey fol in den nördlichen Gebr" 
hart gedrängt werden, ja, man fpricht von einer Capitulatiel 
er ſcheint mir aber nicht der Mann zu ſein, ſo leicht die Waffen 
ſtrecken, wenigſtens hat er durch den mörderiſchen und hartnä 
Widerſtand bei Aßod die Schmach der langen Retirade von pri 
burg nach Peſt mauuhaft abgewaſchen. 

Kremſier, den 29. Jau, In der heutigen Reichs tagt 
Sitzung wurde die Disfuffion über §. 6. der Grundrechte gel 
ſen, und daun zur Abſtimmung geſchritten. Der §. 6. wurde 
nachſtehender Faſſuug angenommen: Br 

„Eine Strafe kaun nur durch gerichtlichen Spruch nach einem I 

Zeit der strafbaren Handlung ſchon beſtandenen Geſetze verän 

werden.“ 2 

„Die Todesſtrafe ift abgeſchafft.“ 

„Die Strafen der Öffentlichen Arbeit, der öffentlichen Austellung 

des bürgerlichen Todes und der Vermögend > Einziehung vi! 

nicht angewendet werden.” 

Der 1. und 3. Abſatz wurde durch Aufſtehen einhellig augen“ 
meu. Bei der Abſtimmung über den Mittelſatz — die Todesſuol 
waren 197 Kugeln für und 106 gegen die Aufnahme dieſes Min 
ritätsdotums. 

Die Annahme wurde mit Applaus begrüßt. Schuſelka's Drin 
lichkeitsautrag: im Falle die Abſchaffung der Todesſtrafe ausgeſptt 
chen werden ſollte, deu Beſchluß der Kammer ſogleich Sr. Mafeſo 
zur Sauktion vorzulegen, wurde vorläufig abgelehnt und auf die 
ſchaſtsordnungsmäßige Einbringung verwieſen. 

Prag, den 29. Jauuar. Heute früh iſt der regierende Kaiſet! 
Begleitung des Herzogs von Modena von Olmütz mit einem GEM 
Train hier eingetroffen. Prinz Withelm weilt ebenfalls in uni, 
Mänern, Zu Ehren des jungen Kaiſers war heute auf der Ma 
Schanze eine große Militairpatade, welcher außer der Gen 
tät auch der Kaiſer beiwohute. Derſelbe gedenkt mehrere Tage 
zu verweilen, indem fo eben viel Gepaͤck nachgekommen iſt. Heute 
man die Stadt illuminiten. — Es verlautet, daß die vor Kun 
durch einen Miniſterial-Erlaß aufgelöſte Studenten Legion wieder! ö 
Leben treten werde, um die Wachtdienſte in Verbindung mit der N 
tionalgarde zu verjehen, da alles Militair unſere Stadt verlaſſen f 
Die gauze hieſige Garniſon iſt zum Marfche nach Italitu beſtimm 
Vöhmen ſoll wieder 19,000 Maun ſtellen und das Loos bei ® 
Rekrutirungsgflichtigen entſcheiden. — Bei der Univetſität werden! 
Collegien mit Anfang März bis auf weiteres geſchloſſen; hoͤchſt 
scheinlich dürften ſie alsdaun in dieſem Jahre nicht wieder begi 
— Diefer Tage ging ein Transport gefaugener Magyaren hier 9 
Cs waren größtentheils 15 — 16 jährige Kuaben, die alle unter 700 
Militair geftellt werden ſollen. = ‚Dr 

Bukowar, den 21. Januar. Das neu errichtete NL 
National⸗Ulanenregiment zu 1000 Mann wird demnächſt % 
pletirt und ſich mit der K. K. Armee im Banat vereinigen. — de 
Sirmier Comitat ſtellt drei Bataillons Freiwillige, deren Samm 4 
platz Mitrowicz if, wo fie armirt und eingeſchult werden. 7 

Brody, den 23. Jau. Mit Eſtafette gelaugte geſtern die Nach 
richt hierher, daß der Ungariſche Agitator Koſſuth in Klimetz, eine 
Dorfe des Stiyer Kreiſes, von Soldaten des Regiments Su 
meiſter gefangen und ſogleich nach Lemberg abgeführt worden 
Man erwartet auch des Generals Vem bald habhaft zu werben. 

Gratz, den 20. Januar. Die Gratzer deutſch⸗ katholiſche G 
meinde hat einen warmen und energiſchen Proteſt an das Geſamm 
miniſterium eingereicht gegen die Suspendirung ihres Gottesdit 
ſtes und Ausweiſung ihrer Prieſter. Das miniſterielle Dekret w 
darin „eine Ausgeburt des Metternich'ſchen Syſtems“ genau 
Die Gemeinde beruft ſich, und wohl mit Recht, auf § 17. der Co 
ſtatutton Ferdinands vom 25. April, der wörtlich lautet: „Allen 
Staatsbürgern ift die volle Glaubens- und Gewiſſensfreiheit gewähl? 
leiſtet.“ Der Proteſt ſelbſt iſt aus einer tiefen celigtöſen Ueberz 
gung entſprungen, denn nur eine ſolche konnte der Gemeinde de 
Muth und die Kühnheit geben, dem Ministerium fo entſchieden en 
gegenzutreten. Die Schlußworte des Proteſtes lauten: „Treu unſtel 
Ueberzeugung, treu unſerm Gewiſſen und geſtützt auf die Kaiſerli 
chen Zuſagen, find wir feſt entſchloſſen, in unſerm Glauben 
nicht beirren zu laſſen. Wir können Niemand das Recht zugefl 
hen, in Glaubensſachen uns befihlen zu wollen, denn der Glauf' 
iſt nach unſrer Ueberzeugung dasjenige Eigenthum und Heiligth 
des Menſchen, worüber er einzig und allein ſich ſelbſt und fein 
Gott verantwortlich iſt.“ 

Agram, den 24. Jau. An das hieſige Generalkommand 
Präſidium iſt fo eben der offizielle Bericht übe die Beſetzung von W 
ſchetz durch die K. K. Truppen eingelaufen. Am 19ten d. M. 
6 Uhr Abends fiel Werſchetz nach einem mörderiſchen Kampfe, d 
von 5 Uhr Morgens bis zur bezeichneten Abendſtunde dauerte, 
auf General Todorowic in die Ortſchaſt einzog und daſelbſt fi 
Hauptquartier auſſchlug. Die Magyaren kämpften verzweifelt, ih 
Anftrenguugen waren außerordentlich, aber ſie erlagen dem hel 
müthigen Ausdaueru der K. Truppen, vornehmlich der Serbiſch 
Schaaren, die wie Löwen gefochten haben ſollen. Der Verluſt 
beiderſeits groß, doch haben die Magyaren bedeutendern S 
erlitten. Werſchetz iſt die einzige feſte Poſition geweſen, die *. 
Koſſuth'ſchen Juſurgenten im Banate inne hatten; mit dem 
derſelben dürfte ſomit die vollſtändige Niederlage der Ungariſch 
Armee in den ſuͤdlichen Gegenden fo gut wie abgemacht erſcheinen · 


A u 8 lan d. 

Frankreich. 
Paris, den 29. Jan. Der von der Regierung hierher 5 
rufene Kardinal Erzbiſchof von Vourges reiſt in zwei Tagen en 
g die 


Gacta ab. Aus Toulon wird gemeldet, daß, für jetzt wenig 
an die angekündigte Expedition nicht gedacht werde, und da 


* 


dort geſam in 
melte Flotille on wieder zerſtreue; auf einer 

Danpffregatte 125 man 1580 and für Algerien eingeſchift. 
denten Louis Bonaparte beſuchte geſtern, von dem Conſeilspräſi⸗ 
Lacraſſ bite Carrot und dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
ſadt A die bedeutendſten induſtriellen Straßen der Haupt⸗ 
flat St. Antal in den Werkſtätten und in den Straßen der Vor: 
baftefien En bine, wurde er, wie die Patric ſagt, mit dem leb⸗ 

er ubuſtasmug empfangen. 5 
iniſterium will allen Stürmen Trotz bieten. Wäh⸗ 
„Menittur“ mel alle Legionen zu den Waffen ruft, enthält der 
. folgende lakoniſche Erklärung: „Der Miniflerrath 
i, Clyſée⸗National verſammelt. Nach Anhörung eines 
lung (vom . die Ereigniſſe in der Sitzung der National-Verſamm⸗ 
cweggrund nabend) bat der Präfident erklärt, daß er keinen 
ſeſte un und fehe, feine Politit zu ändern und das Cabinet auf feine 
knüpft . ausdauernde Unterflügung rechnen könne.“ Od. Barrot 
tor) abe offizielle Anzeige daran: „Der Juſtizminiſter (Var⸗ 
Dage rd am nächſten Dienfiage, 30. Januar, nicht empfangen. 
— werden ſich ſeine Säle an allen nächſifolgenden Dienſta⸗ 
2 — 8 eröffnen.“ Man it hier ſehr neugicrig, zu erfahren, 
Juin ot an den nächſtſolgenden Dienſtagen die Säle des 

zminiſterialgebäudes überhaupt noch bewohnen dürfte? 


Gatte, den 1. Februar. National; Verſammlung. 
joy, 8 en 31. Jan. Anfang 11 Uhr; Präſident Marraſt. Den: 
Vltfohig dudens und ein Dutzend Anderer überreichen eine Menge 
an 11 für und gegen die Auflöfung. Es kömmt dabei wieder 
de n Aeußerungen über die mehr oder weniger große Zahl 

F Uuterſchriſteu. Veſin, nahe am Berge ſitzend, verlangt, ehe 
man zur Tagesordnung ſchreitet, vom Präſidenten zu wiſſen, warum 
der Antrag Ledi Rollin's und Konforten auf Kriminaliſirung gegen 
das Minifterium noch nicht auf der Togesordnung ſtehe. Sei etwa 
der Antrag zurückgezogen? Warum keine Dringlichkeit? Ledrn 
Rollin: Die Auklage iſt keinesweges zurückgezogen; die Autrag⸗ 
ſteller werden vielmehr morgen neue Klagepunkte gegen das Miniſte⸗ 
rium richten. (Oh! Oh! zur Rechten.) Wir beſtehen darauf und 
drücken uuſer Erſtaunen aus, daß der Präſident den Antrag noch 
nicht den Büreaus vorlegte. Marraſi: Ich kann dies, ohne die 
Verſammlung zu befragen, nicht thun. Stimmen: So thun Sie 
dies jetzt! Marra ſt unter tiefer Stille: Ich bringe hiermit die 
Frage zur Abſtimmung: Ob der Antrag Ledru Rollin's und Kon⸗ 
forten auf Verſetzung der Miniſter in Antlagenand in die Bureaus 
gewieſen werden ſoll oder nicht? Mögen alle diejenigen, die dafür 
find, aufſtehen! (Es erhebt ſich faſt die ganze Linke.) Und die da⸗ 
gegen ſind (Es erhebt ſich die Rechte und ein Theil des Centrums.) 
Marraſt (mit den Secrctairen berathend): Das Votum iſt zweifel⸗ 
haft. (Ah! Ah! Senſation.) Stimmen rechts: Abſtimmung durch 
Stiumzettel! Dies geſchieht. Es ſtimmen 708. Davon 250 für 
die Ueberweiſung und 458 gegen dieſelbe. Marraſt: Alſo über 
weil. die Verſammlung den Antrag nicht an die Bürkaus. (Auſre⸗ 
Jung liuks. Lebhafter Beifall rechts.) Martin Bernard (vom 
Berge) eilt auf die Tribüne, ſchlaͤgt mit der Fauſt wüthend auf die 
Bruſtwehr und erzwingt ſich Gehör. Er erzählt die Verhaftung des 
Beamtenperſouals des Vereins der „Republikauiſchen Solidarität“ 
und die Schließung deſſelben, wobei auch 25 Deputirte betheiligt 
ſeien, und will die Gründe dieſes Verfahrens wien. Ledru R er 
unterſtützt ihn. Odilon Barrot und Baroche „ 13 
die Maßregel rein gerichtlicher Natur ſei und man die Unte > 

15 . % 5 rſuchung 
abwarten müſſe. Die Verſammlung geht zur Tagesordnun 
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Billaultſchen Budget-Autrage) über, ſchreitet zur Abſtimmung und 
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Mi. Billault's Antrag mit 397 gegen 390 Stimmen. (Aufs 
— Der Monitene widerlegt Nach der ö 
tung, daß man dem Präſidenten Bonaparte Rn en 
Rieder mit den Miniſtern! und daß er geantw eee 


2 mwortet: Ihr follt ans 
bere haben! Sie können auf u z 5 5 
. T ung zahlen“, rief man vielmehr, 


dieſer Widerlegung zufolge, von al ö . 
Sie unterſtützen!“ Von bi x Seiten; „Muth! wir wollen 


menge geweſen, welche ſich herbei 
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g abe. Ueberall in den Reihen des Volks, der Na— 
10 0 45 Armee ſei dem Staatsoberhaupt aus freien Srüf. 
en usdruck der Zuneigung und Ergebenheit enigegenges 
. ie Truppen kampiren im Invalidenviertel unter Holz- 


10 rate Plate und anderen Orten werden immer 
Bugeaud ſoll für au auf den Gifenbahuen nach Paris herangezogen. 
reitſchaft halten. FA zwei Divifionen der Alpen-Armee in Ver 
und Conciergerie ſind a tun 
Verhafteten befinden ſich . augefüllt. Unter den zuletzt 
einer der ſenaliſiſcen Damp not Pair, Graf daten She, 
Mobilgarde und der Wachter bon le, uud mehrere Offiziere, der 
Blanc ſind nicht unter den . Cauſſieiere und Louis 
verlaſſen haben. Ju den letzten vier Laden pe an 
neue Clubs in der Hauptſtadt Eröffnet word hi übrigens noch zehn 
aber gehalten, die geſetzlichen Beſümmungen 5 BE 11 
Das Journal des Débats theilt Folgendes ee — sen 
welche vorgeſtern in Paris umliefen, als er die Gerüchte mit, 


ls in f : 
Geueralmarſch geſchlagen wurde: „Die ellen Stadttheilen der 


: Einen ſagt 4 
taillone der Mobilgarde hätten ſich empört; ee Be 


— detachirten Fort, deſſen Bewachung ihm anvertraut ſei, ver⸗ 
R ee vier andere Bataillone, zu Courbevoie liegend, feien im 
> ufſtande und im Kampfe mit den, um ſie zur Pflicht zurück⸗ 

ii abcr abgefchicten Linien- Regimentern. Nichts von allem dem 
in da * wahr; zwei der Bataillone zu Courbevoie waren zu Paris 
Elpſaiſchen Feldern und bereit, im Nothfalle die Geſellſchaft 


gedräugt, dem Präſidenten die 


eſer Art ſeien die Gefühle jener Volks⸗ 


geu dauern fort, und die Abbaye 
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zu vertheidigen, wie fie es im Monat Juni gethan hatten. Mau 
ſagte ferner, daß eine furchtbare Verſchwörung entdeckt worden ſei, 
deren Urheber, 8 — 10,000 an der Zahl, vorhätten, während der 
Nacht an mehreren Punkten von Paris Feuer auzulegen, die 
Bank und die öffentlichen Kaſſen zu plündern und eine gewiſſe 
Anzahl der ausgezeichnetſten Bürger unſeres Landes zu ermorden. 
Die einzigen gewiſſen Thatſachen find, daß mehrere geheime Geſell— 
ſchaften in der Hoffnung auf Unglücke, welche ſich, Gott ſei Dauk! 
nicht verwirklicht haben, ſich in der Nacht vom 28ſten zum 29ſten 
permanent erklärt hatten, und daß ferner die Regierung ein Komplot 
in den Reihen der Mobilgarden entdeckt hat; dieſe Anzeichen genüg⸗ 
ten, um die außerordentlichen Vorſichts-Maßregeln zu veranlaſſen, 
welche einen fo lebhaften Eindruck auf die Parifer Bevölkerung ges 
macht haben. Am Abend wurden die National-Gardiſten nach Hauſe 
eutlaſſen, und um 8 Uhr erhielten die Truppen Befehl, in ihre 
Quartiere zurückzukehren. Paris hatte wieder ſein gewöhnliches Aus⸗ 
ſehen gewonnen. Noch ſpät zogen einige Patrouillen an den Puuften 
umher, welche gewöhnlich der Schauplatz der erſten Nuheſtöͤrungen 
find; aber wir haben nicht vernommen, daß der öffentliche Friede 
irgendwo geſtört worden wäre.“ Die Aſſemblse jagt: „Das un 
nus ſchon bezeichnete Komplot hatte zahlreiche Verzweigungen in den 
Reihen der Mobilgarde. Die von Changarnier getroffenen Maßre⸗ 
geln hatten die Führer außer Faſſung gebracht, ſie aber doch nicht ver 
mocht, ihren Plänen gänzlich zu eutſagen. Auf ein gegebenes Zeichen 
ſollte der Aufſtand losbrechen. Die Mobilgarden hätten ſich bewaffnet 
in der Stadt zeiſtreut, dann auf verſchiedenen Punkten geſammelt und 
die ſtrategiſchen Stellungen eingenommen, deren ſich der Aufſtand im 
Juni bemächtigt hatte. Die von allen gefaßten Beſchlüſſen völlig unters 
richtete Behörde hat die Hauptradele führer verhaften laſſen; ſaſt 150 
ſind gegenwärtig in ihrer Gewalt. Die impoſante Haltung der in der 
Haupiſtadteutwickelten bewaffneten Macht hat die unſinnigen Entwürfe 
der Verſchworenen vereitelt.“ Der Miniſter des Innern hat geſtern au 
die Prafekten und Unterpräfekten folgende telegraphiſche Depeſchen ge⸗ 
richtet: „Ein von den Rädelsführern der geheimen Geſellſchaften, 
welche einige Mipvergnügte der Mobilgarde in ihre Reihen zu locken 
hoffteu, geſchmiedetes Komplot iſt am geſtigen Tage vereitelt worden. 
Die Truppen haben in wenigen Stunden die ihnen augewieſenen 
Poſten beſetzt. Die Nationalgarde hat in großer Anzahl und mit 
Begeiſterung dem Aufrufe Folge gelciſtet, welcher für die Vertheidi⸗ 
gung un Ordnung an le ergangen war. Die Behörde hat mehrere 
Verhaftungen bewerkſtelligt. Dank dieſer Kraftentwickelung, die eben 
ſo eutſcheidend als raſch war, iſt die Ruhe aufrecht erhalten worden. 
Die von der Regierung angenommene Haltung hat, die Gemüther 
beruhigend, ein Steigen der offentlichen Fonds bewirkt. Die Natio⸗ 
nalverſammlung har mit einer Majorität von 11 Stimmen die An⸗ 
träge des Berichts Örevy verworfen. Die Hauptſtadt genießt der 
vollkemmenſten Ruhe.“ 

— An den Straßenecken las man geſtern Abend folgende Pros 
klamation des Miniſteriums, in welcher daſſelbe die militaltiſchen 


Maßregeln rechtfertigte, die es im Lauf des geſtrigen Tages getroffen: 


„Bürger vou Paris! Wir haben die Nationalgarde unter die Waffen 
gerufen. Dies geſchah zur Vertheidigung der geſellſchaftlichen Ord— 
nung, welche noch einmal von denſelben Feinden bedroht war, die 
ſie in den Junitagen angriffen. Die Pläne dieſer Menſchen haben 
ſich noch nicht geändert. Was ſte wollen, das iſt: zu jedem Preiſe 
die Begründung einer geregelten und rechtlichen Regierung zu hindern. 
Was fie bedürfen, das iſt: fortwährende Aufregung, Anarchie, Zer⸗ 
ſtörung des Eigenthums, Umſturz aller Prinzipien. Den Despotis⸗ 
mus der Minoritäten hoffen fie zu gründen, indem ſie wie ein Pri— 
vilegium das gemeinſchaftliche Eigenthum, den heiligen Namen der 
Republik uſurpiren. Um die Empörung gegen die Geſetze zu beſchö⸗ 
nigen, jagen fie, daß wir die Verfaſſung verletzt hätten, und daß wir 
die republikaniſche Regierung zerſtören wollten. Das iſt eine verächt⸗ 
liche Verleumdung. Die Repuhlik hat keine feſtere Stützen als die— 
jenigen, welche fie gegen die ultrarevolutionaiien Exzeſſe zu bewah⸗ 
ren ſuchen, mit denen man dieſe Regierungsform nur zu ſehr ver» 
wechſelte. Was die Verſaſſung betrifft, fo hat der Herr Präſident 
der Republik geſchworen, fie zu reſpekliren und reſpektiren zu laſſen: 
er wird ſeinen Schwur halten. Seine Miniſter haben eine Vergan⸗ 
genheit, welche Niemanden das Recht giebt, ihre Intentionen zu ver⸗ 
daͤchtigen, und fie können keine größere Probe ihrer Auhäuglichkeit 
an die republikaniſchen Staatscinrichtungen geben, als die Energie, 
mit welcher fie entſchloſſen ind, jede Ruheſtörung zu unterdrücken, 
von welchem Maße ſie auch ſein moͤge. Bewohner von Paris! es 
genügt nicht, daß die Geſellſchaft ſtark ſei; fie muß auch ihre Stärke 
zeigen. Ruhe und Sicherheit ſind nur zu dieſem Preiſe zu erlangen. 
Mögen darum alle guten Bürger die Regierung bei Uuterdrückung 
der Unordnungen unterſtützen, welche auf öffentlichem Platze entftehen 
könnten. Die Republik, die Geſellſchaft ſelbſt, die ewigen Grund: 
lagen der Regierungsgewalt ſind es, welche die Aufwiegler in Frage 
ſtellen. Der Sieg der Ordnung muß entſcheidend und unwiderruf⸗ 
lich fein, Möge alſo Jeder feine Pflicht thun; die Regierung wird 
die ihrige nicht veiſaumen. Paris, 29. Januar 1849. Der Mi⸗ 
niſter des Innern. (gez.) Leon Fauch er. “Man ſpricht übrigens 
immer noch von einem bevorſtehenden Minifterwechfel. „Das Ka⸗ 
binet“, ſagt die Liberté, „wird in jedem Falle ſehr bald geändert. 
Als Bonaparte geſtern um 2 Uhr Nachmittag die Truppen auf dem 
Konkordieuplatz und einem kleinen Theile der weſtlichen Boulevards 
zu Pferde beſuchte, rief ihm das Volk zu: Es lebe die Republik! Es 
lebe die Amneſtie! Weg mit Changarnier! Wir wollen andere Dir 
nifter! Der Präfident antwortete: Ihr ſollt fie haben! und ritt raſch 
weiter.“ Marraſt ſoll geſtern verſucht haben, Lamoriciese an die 


Stelle Changarnier's zu bringen, aber mit feinem Vorſchlage bei 
Louis Bonaparte durchgefallen fein. Doch foll dieſer ihm für feine 
Partei einige neue Portefeuilles in nächſter Zukunft verſprochen haben. 

— Die bereits erwähnte Erklärung des Moniteur über die 
Vorgänge am Collége de France lautet: „Die geſtrige Vorleſung 
des Herrn Lerminier im College de France hat ohne Unordnung 
ſtattgefunden. Es hatte ſich zwar in dem Stadtviertel eine Aufregung 
gezeigt; fie wurde aber ſchnell verſcheucht, ohne daß es einmal nöthig 
geweſen wäre, die Streitkräfte einſchreiten zu laſſen, welche die Bes 
hörde zuſammengezogen hatte. Der Profeſſor wurde mit Ruhe und 
Zuneigung angehört und mehrere Male von einſtimmigem und ſehr 
lebhaftem Beifallklatſchen unterbrochen. Sein Vortrag dauerte über 
eine Stunde. Die Ordnung iſt alſo geſichert und geachtet worden; 
doch Rückſichten, über welche die Verwaltung zu entſcheiden hat, vers 
anlaßten fie, die Vorleſungen des Herrn Lerminier bis auf weitere 
Information zu ſchließen.“ 

Die Zahl der Unterſchrüften für die Auſflöſung der Nationale 
Verſammlung beträgt bereits 205,398. Die Petitionen für dav 
Zuſammeubleiben zählen aber erſt 8415 Unterſchriſten. 

Straßburg, den 28. Januar. Leider macht die Regierung 
große Fehler und gefällt ſich in extremen Maßregeln, welche alle 
Klaſſen der Geſellſchaft gegen ſie aufbringen. Sie hat geſtern den 
Befehl hierher befördert, daß die Arbeiten im Arſenale eingeſtellt 
werden müſſen. Vormittags kam die Weiſung auf telegraphiſchem 
Wege an und Nachmittags wurden alsbald 3— 100 Arbeiter ent⸗ 
laſſen. Ee iſt begreiflich, daß dieſes barſche und plötzliche Verfah⸗ 
ren Aufregung und Unzufriedenheit erweckte. Die auf ſolche Weiſe 
ihres Brodtes beraubten Tagelöhner zogen mit Drohungen durch 
die Stadt und viele derſelben ergötzten ſich an Rufen zu Gunſten 
der rothen Republik und der Guillotine. Wir haben uns auf 
Demonſtrationen aller Art gefaßt zu machen und wenn auch hier 
für die allgemeine Ruhe und Ordnung nichts zu befürchten ſteht, 
fo iſt es doch immer bedenklich, daß die Regierung auf eine fo rück⸗ 
ſichtsloſe Weiſe verfährt. Hätte man den Arbeitern eine Friſt von 
8 bis 14 Tagen vergönnt, fo hätten ſich Viele vor dem Ablaufe der⸗ 
ſelben nach anderen Beſchäftigungen umſehen können. f Gegen die 
Verweiſung der Mai⸗Angeklagten vor die Haut⸗Cour in Vourges 
werden Proteſtationen geſammelt und an die Kammern geſchickt. 
Der politiſche Zündſtoff nimmt ſo außerordentlich überhand, daß 
wir uns auf neue Exploſionen gefaßt machen müſſen. Unglücklie⸗ 
ches Land, das im Grunde genommen nichts als der Spielball eini⸗ 
ger Dutzend Intriguanten iſt, die allein die Complotte und Ver⸗ 
ſchwörungen „zum Wohle der Nation“ leiten und in Athem halten; 


Spanien. 


Madrid, den 22. Jan. Das Journal des Pyrenees orien- 
tales vom 18. beſtätigt die Nachricht, daß Cabrera am 8. Jannar 
bei Vich vollkommen geſchlagen worden ſei. Et hatte 800 Manu 
und 40 Pferde verloren In Reus haben ſich bereits drei Häupt⸗ 
linge mit 178 Mann geſtellt. 

— Bis jetzt iſt keine Nachricht eingegangen, daß es zwiſchen 
den Truppen und den in die baskiſchen Provinzen und Navarra ein⸗ 
gedrungenen Karliſten zum Gefecht gekommen wäre. Die meiſten der 
lebteren haben ſich in die unzugänglichſten Gebirge Navarra's gewor⸗ 
fen. Sie find reichlich mit Waffen verſehen und ſollen auf Verſtär⸗ 
kung warten. Weder Elio, noch Zarategui befanden ſich bisher unter 
ihnen. Zwei bis dreitauſend Maun ſind mit ihrer Verſolgung be⸗ 
ſchäftigt. Die drei baskiſchen Provinzen und Navarra wurden am 
16. in Belagerungszuſtand erklart. Die Einwohner verhalten ſich 
bis jetzt ruhig, dach finden zahlreiche Verhaftungen ſtatt. Allein in 
Burgos wurden am 19. mehr als vierzig Perſouen verhaftet. Der 
karliſtiſche Parteigänger „el Eſtudiaute“ durchſtreift mit feiner berittenen 
Bande nach wie vor die Umgegend jener Stadt. 


Belgien. f 

Brüſſel, den 30. Januar. Die Regierung hat den orani⸗ 
ſchen Palaſt zur Verfügung der Diplomaten des hieſigen Congreſſes 
geſtellt. n 

— In Ghent flog heute früh das Pulvermagazin in die Luft. 
Obwohl es nur noch ſchwache Vorräthe enthielt, ſo wurde doch ein 
Artilleriſt getödtet und ſechs Artilleriſten verwundet. Die Stadt hat 
keinen Schaden erlitten. 

Rußland und Polen. 

R. Aus Ruſſiſch⸗Polen, den 3. Februar. Ein Reiſender, 
der höheren Klaſſe augehörig, giebt uns folgende Notiz. Alle Nach⸗ 
richten, die über unſer Land die fremden Zeitungen bringen, find ent⸗ 
weder gar nicht oder nur zum Theil wahr, alſo auch das Gerücht 
über einen bevorſtehenden Auſſtand. Es müßte ein Volk ſchon ganz 
mit Blindheit geſchlagen ſein, wollte es ſich in einen Kampf einlafs 
ſen, deſſen Ende nur zu ſeinem Nachtheile entjchieden werden konnte. 
Mit den bloßen Händen führt man nicht Krieg, und es müßte doch 
hinlänglich bekannt fein, daß ſich im ganzen Königreiche nicht 1000 
Gewehre befinden, und dieſe ſind in ſolchen Händen, die ſie nie ge⸗ 
gen die Regierung lehren würden, dagegen ift Letztere mit allem vers 
ſehen, was einen etwanigen Aufſtand unterdrücken kaun. So befinden 
ſich z. B. in Modlin 180 Geſchütze und in der Citadelle zu Wars 
ſchau ſtehen deren mehr denn 300, wozu noch kommt, daß alle Ein⸗ 
richtungen fo getroffen ſind, Warſchau in 24 Stunden in Aſcheuhaufen 
zu verwandeln. — Uebrigens haben auch die Errungenſchaften des 
Preußiſchen Volks für uns keinen Werth. Was nützt uns die freie 
Preſſe, wenn kaum der dreißigſte Theil der Bevölkerung ſchreiben 
kaun, was hilft das Vereinigungsrecht, wenn Niemand darnach m 
verſpürt. — Es wird wird uns Niemand die — 50 
alſo iſt es uns auch gleich, wem wir ſie * 77 r 
Beamter gegen uns eine Willkührlichteit, fo ft Wonn freilich fe 

der gemeine Mann freilich keinen 
Weg der Beſchwerde offen, von dem affist dergleichen mn ſel⸗ 
Gebrauch macht, und dem Wohlhabenden p 


en. — Wer hier nur ſchweigen kaun, iſt gewiß gut aufgehoben. 
— Fuüͤrſt Paszkiewiez iſt übrigens auch nicht fo ſchwarz, wie ihn 
fremde Zeitungen machen, denn er iſt nur die Maſchine des Peters⸗ 
burger Hofes. — Wären die bedenklichen Ereigniſſe im Auslande 
nicht eingetreten, wir würden überhaupt von keiner Laſt etwas ſpüren, 
die uns jetzt durch Ernährung einer nicht unbedeutenden Zahl Trup⸗ 
pen erwächſt. Wenn Niemand murrt, ſo unterbleibt das aus leicht 
begrefliichen Gründen. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 23. Jau. Der König fol Vorſchläge zu 
einer neuen Reichstagsordnung, nämlich einer Reform der alten 
Ständeverfaſſung zu einer Repräſentativverfaſſung, nächſtens der 
ganzen Nation durch den Druck übergeben wollen, und dieſe Vor— 
ſchläge, begleitet von einer Auseinanderſetzung der Wahlgeſetze ans 
derer Länder und des Norwegiſchen Staatsgrundgeſetzes, bereits unter 


der Preſſe ſein. 
Schweiz. 

Graubünden. Seit etwa 10 Tagen ziehen forwährend kleine 
Haufen flüchtiger Italiener hier durch. Bald ſind es 3 bis 4, bald 
20 bis 40 an einem Tage. Ihren Ausſagen nach müßten noch ganze 
Schaaren nachfolgen, die alle der Konftription entfliehen und nach 
Piemont ziehen wollen. — Manche find ſchon hier ohne alle Hülfs— 
mittel. Im Veltlin herrſcht der Glaube, in acht Tagen gehe es wieder 
mit dem Italieniſchen Kriege los. 

Bern, den 27. Januar. In der heutigen Sitzung des Bun⸗ 
desraths wurde u. A. folgender Beſchluß gefaßt: „Da dem Bundes: 
rath berichtet worden, daß ungeachtet des erſten Kreisſchreibens vom 
30. November a. p. neuerdings Zuſammenkünfte der Deutſchen 
Flüchtlinge in Baſel, Münchenstein und anderen nahe an der Grenze 
liegenden Oriſchaften Statt fanden, und daß auch ſolche Flüchtlinge, 
denen das Aſylrecht entzogen wurde, wie Neff und Thielemann, ſich 
dabei einfanden, fo beſchloß derſelbe: 1) Es ſei den nördlichen Grenz: 
Cantonen und dem Canton Solothurn das Kreisſchreiben vom 30. 
November nochmals in Erinnerung zu bringen. 2) Es ſeien alle 
Flüchtlinge, welche bei einem der Aufſtände betheiligt find, oder ſonſt 
nicht genügende Garantie für ein vollſtändig ruhiges Verhalten dar⸗ 
bieten, auf ſechs Stunden von der Deutſchen Grenze zu interniren 
mit der Androhung, daß fle im Falle der Uebertretung des Aſylrechts 
verluſtig erklärt werden. 3) Wenn die ſchon ausgewieſenen Neff, 
Thielemann, Löwenfels ſich in einem Canton betreffen laſſen, ſo ſoll 
die Strafe über fie verhängt werden, welche der betreffende Canton auf 
die Uebertretung des Banniſſements geſetzt hat. 4) Das Juftiz- und 
Polizei⸗Departement iſt mit der ſpeciellen Vollziehung beauftragt. 

ug, den 27. Januar. So eben wird ein officielles Akten⸗ 
ſtück, ein Brief des Oeſterreichiſchen Geſandten in der Schweiz, des 
Hrn. von Kaiferfeld, d. d. 16. Juni 1847, gedruckt publicirt. Es 
betrifft ein Geſchenk von 3000 Flinten an den Sonderbund. Hr. v. 


K. erklärt: 5 
„Veauftragt zu ſein, die Mittheilung zu machen, daß Sr. 
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Maj. der Kaifer auf Anſuchen der Herren Bernhard Meier von 
Luzern und Vincenz Müller von Altorf den kleinen Kantonen ein 
Geſchenk von 3000 Flinten aus den Lombardiſchen Zeughäu⸗ 
ſern bewilligt habe, der Vezug dieſer Waffen aber durch die Um⸗ 
ſtände und im Intereſſe der Kantone in der Form eines ſimu⸗ 
lirten Kaufes zu bewerkſtelligen geboten ſein dürfte.“ 

Im Hinblick auf ſolche Aktenſtücke erſcheint die ſtrenge Hand⸗ 
habung der Neutralität, deren die Schweiz ſich gegen Radetzky be⸗ 
fleißigt, um ſo achtungswerther. 

talien. a 

Rom, den 21. Jan. Heute findet die Wahl von 12 Depus 
tirten für die Italieniſche Nationalverſammlung ſlatt. Auch Toscana 
beſchickt dieſe Nationalverſammlung. — In der Nacht zum 15. brach 
neben dem Schlafzimmer des Papſtes in Gacta Feuer aus, ward 
aber ſchnell und glücklich gedaͤmpft. Der Cardinal Eimonetti und 
deſſen Bruder, der Modeneſiſche Geſandte, waren dort eingetroffen. — 
Der Senat der Vereinigten Staaten hat nun die Ernennung des 


hieſigen nordamerikaniſchen Geſchaftsträgers beftätigt. 


Locales ze, 

N Poſen, den 5. Febr. Geſtern Morgen noch 7 Grad Froſt, 
in den Mittagsſtunden Thauwetter; Waſſerſtand im Sinken, am 
Brückenpegel 7 F 10 3., mattes Abfließen über die Dammſchleu⸗ 
hen. Die Eisdecke unterhalb hält ſich noch immer. — Heute Nacht 
und den ganzen Tag über anhaltendes Thauwetter mit finſterm 
wolkigem Himmel. Krankheiten und Sterbefälle mehren ſich, be— 
ſonders in den Wohnungen, welche durch Feuchtigkeit den Grund 
zu dieſen legen. — Am Brückenpegel 7 F. 6 Z. Die Ueberfluthung 
des Verdychowoer Dammes durch die Warthe hat aufgehört Die 
Eisdecke iſt bedeutend geſunken und wird wohl heute Nacht abgehen. 

ss Meſeritz, den 1. Februar. Als Wahlmänner zur erſten 
Kammer find in unferem Kreiſe gewählt worden: im Bezirke 
Bräg: der Gutsbeſitzer Fuß zu Kutſchkau, im Bezirke Tirſch⸗ 
tigel: der Kammerherr, Baron v. Hiller, in der Stadt Mes 
ferig: der Oberlehrer Holzſchuher. 

Wir geben zugleich das vollſtändige Verzeichniß der Wahl⸗ 
männer für die zweite Kammer aus unſerer Stadt: die Kaufleute 
Jokiſch, Geßner und Landsberg, die Väckermeiſſer Jähnceke und 
Wotſchke, die Tuchmachermeiſter Richter und Matze, der Zimmer- 
meiſter Lache, der Vrauer Betſchler, der Kürſchnermeiſter Clemens, 
der Sattlermeiſter Leonhardt, der Schloſſermeiſter Thierling, der 
Ackerbürger Schulz, der Dachdecker Kruſchel, der Gutsbeſitzer Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Schütz, die Aerzte Kreisphyſikus Keßler und Dr. 
Gutjahr, der Superintendent Vater, der Bürgermeiſter Brown, 
der Oberlehrer Holzſchuher. 


Marktberichte. ofen, den 5.; 0 
(Der Schfl. a ME. Bee 2 

Weizen 1 Rtlr. 21 Sgr. 5 Pf. bis 2 Rilr. 3 Sgr. IP. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rihlr Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 28 
Sgr. II Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 8 Pf. Buch⸗ 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
1 Ktlr. 1 Sgr. 1Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. 
Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 
4 Ktlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Vutter der Garnitz zu 8 Pfund 1 
Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Kihlr. 25 Sgr. 


Poſen, den 5. Febr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für ett 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 123 — 12,75 Rihlt. 
.. Zu 


Berlin, den 3. Februar. N 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nat 
Qualität 52—56 Nilr. Roggen loco 2627 Rihlr., p. Fru 
82pf. 27 à 271 Rihlr. Gerſte, große loco 22 — 24 Nihlt, 
kleine 18—20 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 16 Rh 
p. Frübjahr 48pfd. 15 Rihlr. Br. Erbſen, Kochwaare, 30 
Kehlr., Futterwaare 23—30 Rthlr. Rüböl loco 134 Rihlr. un 
b. 13,5 6 13 Nthlr., Febr. (März 13 à 125 Rthlr., März /p 
12% 123 Rihlr., Apri/Mai 122 a 128, Rihlr., Malu 
Meß alt. Sat DR 121 à 12 Kthlr. Leinöl loco 10 ite 

ohnöl 187 à thlr., Palmöl 132 a 131 üd 

Thran 103 H 104 Rthir. e je 
Spiritus loco ohne Faß 14 Kthlr. verk. p. Februar 1. 
a} Rihie, verk., p. März 15 a 142 Rihlr. verk., p. Frühe 
153 a J Rihlt. — — ; ae 1 — f 


Berliner Börse. BE 
Den 3. Februar 1849. | Zinsr.| neg. Je 
Preussische freiw. Anleibe F 10% 
taats-Sehuldsche inne. 31 80 ai 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . 2222.22... — li 
Kur- u. Neumärkische Schuldversc )).. 314 — |” 
Berliner Stadt- Obligationen. 31 981 
Westpreussische Pfandbrieſfſ ... 314 — 84 
Grossh. Posener FE 4 964 | 
25 BA EEE 34 | 8914 8 
Ostpreussische K 31 — 
Pommersche P 34 | 915 91 
Kur- Nena ee cn 31 — si 
Schlesische „ nn 34 — 
V. Staat garant. L. 8. 31 — 


Friedrichsd or . . e 35 : 
Andere Goldmünzen a5 Rthlr. . "| _ Ay 
Digeonto= te ee e 2 


Eisenbahn-Aetien (voll 


Berlin-Anhalter A, B einge.) 


Ne auge \ 


De RE age 4 | 78 
» oralen. a, 4 — 
Berlin Hanberger : 8 4 2 
3 Brio SER — 4} 

Berlin-Potsdam-Magdeb. . .. Fe 

’ 5 Prior. A. 33.482 

5 » 232 5 
, A er 4 =: 
ie ee ee 31 

. Erioritits: i. Bi 44 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 112 4 
Niederschles.-Märkische 2... 2.22 222020, 3 — a 

N Priori. Bel 

- u 5 — 

” >. IN Sers. — 5 
Ober-Schlesische Litt. K. 25 ua 3} 93 # 
Rheinische 3 5 BR 7 E SI EIER, * „ 

» Stamm- Priori. 4 2 2 

„ Fe RE Fe 4, 

» — v. Staat N 15 - 
Thueinger . - * .. 3 — 
Btargard-PoBener ii... 0 ie ehe r 


Drack u. Berlag von W. Decker & Co. Verantw. Redacteur: C. Henſel 


8 eee gerte neden aeg 


Bedeutende Preisherabsetzung! 
Vielſeitig aufgefordert, ein wahrhaft gemeinnütziges Werk zu einem ermäßigten 
Preife allen Ständen zugänglich zu machen, hat ſich die Verlagshandlung eutſchloſſen, das 
von den vorzüglichſten Fachmännern bearbeitete: 85 


Stuttgarter Con 


verſations⸗ Lexikon. © 


Ein umfaſſendes Wörterbuch des ſämmtlichen Wiſſens. Be 


is Bände mit über 6000 Seiten, mehr als 30,000 Artikelenthaltend, 885 
85 r auf 3 5 30 kr. oder 2 Thaler preußiſch 

etzen, zu welch' niedrigem Preiſe noch kein Buch von ähn⸗ 

lichem Umfang geboten wurde! — Sammler erhalten überdies auf 10 ein Freicremplar und 

kann das Werk durch alle Buchhandlungen (in Poſen durch Gebr. Scherk) bezogen werden. 


785 gegen baare Zahlung herabzu 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Darlegung meines politiſchen Stand⸗ 
punktes. 


Ein Vortrag, 


gehalten vor den Deutſchen Wahlmännern zur 


zweiten Kammer in Poſen am 30. Januar 1819, 
von Naumann, Ober⸗Vürgermeiſter. 
Preis 2 Sgr. 6 Pf. : 
Der Ertrag iſt der National⸗Subſeription für 
die Hinterbliebenen Auerswald's beſtimmt. 


Möbel⸗Auktion. 


Donnerflag den 8. Februar Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, ſollen im Auktionslokal, 
Friedrichsſtraße Nr. 30., mehrere gebrauchte gute 
Möbel, größtentheis von Mahagoni⸗Holz, wobei 
ein großer Trümeaur, 2 Sophas, 1 Eckſpind, 
Stühle, Tiſche ꝛc. nebſt verſchiedenen andern Gegen⸗ 
ſtänden und um 113 Uhr ein Flügel von 54 Okta⸗ 
ven in brauchbarem Zuſtande, öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden 

Anſchü tz. 


Heute, Dienſtag den 6. Februar, Abends 63 
Uhr, Verſammlung des demokratiſch⸗conſtitutio⸗ 
nellen Vereins im Hotel de Saxe zur Wahl ei⸗ 
nes Sprechers und zur Mittheilung über die Wahl 
der Abgeordneten zur zweiten Kammer. 


Warnung. 


Nachſtehende Polniſche Pfandbriefe: Litt. B. 
282,000. 220,387. 278,671. 281,853. 284,303. 
282,001. 282,026. 279,636. 279,638. 279,634. 
226,496. zu 5000 Guld. p. — Litt. C 237,560. 
217,651. 243,213. 246,135. 243,214. 205,436, 
216,489. 209,071. 209,838. 314,254. 314,257. 
314,471. zu 1000 Gulden p. — Litt. D. 256,700. 
ee * p. — Litt. E. 303,042. auf 200 

pz fo wie nachſtehende i . 
ſenſche Pfandbriefe * bende Grobherzoglich Po 

8/4060. Bagrowo, 

ee Rthlr., 

35/4466. Nowiec, Kreis i ü 

300 hir. Schrimm, über 

9/5329. Gurowo, Kreis Gneſen, über 500 

Nihlr., 

13/991. Czekanowo, 

über 500 Rthlr., 

32/2187. Goscieſzyn, Kr. Vabimoſt, über 

100 Rthlr., 5 
35/7300. Wapno, Kreis Wagrowiec, über 
100 Rthlr., f 
81/11,027. Chtapo wo, Kreis Schroda, üb. 
100 Rthlr., > 
find, aus dem Nachlaſſe meines Vaters Xaver 
v. Zychliüski auf Sczodrowo abhanden ge⸗ 
kommen. In meinem und meiner Geſchwiſter 
Namen warne ich vor deren Erwerbe. 

Brzoſtownia bei Xigz im Großherzogthum 
Poſen, den 30. December 1848. 

Joſeph Zychlinski. 


Kreis Schroda, über 


Kreis Odolanow, 


mit Thlr. 1000 in 


Diejenigen Spieler, welche an dem zweiten 
Hauptgewinn der I. Klaſſe, der auf Nr. 31220 
meine Collekte gefallen iſt 
Theil haben, belieben ihren Gewinn en - 

Kaufloofe zur II. Klaſſe find. vorhanden. 

Der Ober⸗Eiunchmer Bielefeld. 


Markt No. 99. im erſten Stock iſt das ſeit ge⸗ 
raumer Zeit zum Raudwaaren» Gefhäft benutzte 
Lokal, wieder zu einem ſolchen oder anderen Ge⸗ 
ſchalt zum Iften April c. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt beim Wirth. 


— — 


Patent- Einlegesohlen. 

Diese von mir erfundenen, aus fein wolle- 
nein Stoffe mit dazwischen befindlichem Kork 
durch Gummi verbundenen Sohlen widerste- 
hen der Feuchtigkeit und lassen weder Nässe 
noch Kälte an die Füsse dringen. Sie verhin- 
dern dadurch Rheumatische und Hämorrhoi- 
dalleiden und können in knappem Schuhwerk 
bequem gebraucht werden. Den kleinen 
Aufwand wird man überdies bald durch 
Schonung der Strümpfe ersetzt finden. Für 
Posen habe ich den alleinigen Verkauf der 
selben dem Herrn S. Landsberg jr. 
Wilbelmsstr. 23., übergeben lassen und em- 
pfehle solche in 4 Grössen ä 161 Sgr., 15 Sgr, 
13% Sgr., 124 Sgr. 
James Hunt, Norſolk-Street 27, London. 


Weitzen⸗Auktion, 


Dienſtag den 6. d. Mis. Morgens 10 Uhr hinter 
der großen Schleufenbrüde. 


Das an Poſen innerhalb der Feſtung belegene, 
früher den Sturzenbecherſchen Eheleuten ge= 
hörig geweſene Mühlengrundſtück (Podgornik⸗ 
Mühle genannt), beſtehend in einer Waſſermühle, 
Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Wieſe, Fiſchteich, 
Mohn: und Wirthſchafts-Gebäuden, iſt vom 1. 
April c. oder auch ſchon von früher ab, aus freier 
Hand entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auch kann cine halbe Hufe Land in den Verkauf 
oder Verpachtung mit eingeſchloſſen werden. Die 
nähern ee e N zu erfahren in Pofen, 
Wronkerſtraße Nr. 16. 2 Treppen hoch. 


Zum 1. April c. iſt Dominikanerſtraße Ni. 6 
ein Laden nebſt daran liegender Wohnung zu 4 
mietben. Näheres bei Klawir, Breslauer. U 
Reißſtroh⸗ und Vordürenhüte werden zum 350 
ſchen und Moderniſiren angenommen in der P ; 
handlung im Korzeniewskiſchen Haufe, Schlol 
ſtraße Nr. 5. M. Eltan, früher Glut 


Heute empfing ich eine frifche Sendung Bruf 
karamellen gegen Huſten und Verſchlei 
mung, Pfeffermünzplätzchen als Präſcc 
valid gegen die Cholera, Wurm⸗Cho 
lade für Kinder, und auch Stücken⸗Eho 
eolade aus der rühmlichſt bekannten Fabrik v 
. Schulz in Berlin, Jüdenſtraße. Di 

rtikel empfiehlt beſtens 

werdet 2 J 8 
zeuettsade neben der Griechiſchn Kirche: 


2 Drdensbänder, 


aſſortirt, empfiehlt A. M. Jacobi, Markt 99. 
2 > 


Heute Dienfa den 010 ebruar: 
Deufitalitche Abendunterbaisund 
um Abendeſſen fri N U 
wozu ich freundlichſt ae un 088 
a Schmidt, Reftauratehl] 
Wilbelmsplag No. 5. 


; Warnung. 

Ein von uns Endesunterzeichneten am a 
April 1818 auf den Gutsbefizer Hrn. Theopb 
v. Mlicki ausgeflellter Revers von 300 Rihlt 
d. i. dreihundert Reichsthalern, iſt uns abhand 
gekommen, was wir hiermit mit dem Bench, 
anzeigen, daß diefer oben benannte Nevers 
Gültigkeit bereits verloren hat. 

Linowiec, den 31. Januar 1819. 
T. Zakrzewski. Fl. Zakrzew eke, 
Thermometer u. Barometerftand, fo wie Windrichlun x 
u Pofen, vom 28. Jan. bis 3. Februar. 


Thermometerſtand Barometer⸗] ind 
Mn: tiefer | becher ſtand. | — 
28. Jan. + 10 | + 2,727. 908. S. 
29. 7 9,0% [7 1.3 277 6,5 [W. 

30. — 2, — 3028 0, [NO. 
31. — 15, — 500 27 - 11,0 [N. 
1. Febr.] — 1.0 | + 22 27 8,5 % N. 
2. — 4,0% 4 1,3% 28. 3/0 [NW. 
3. „ I- 11,2% — 6,5 28 5,2 [NW. 


